

[image: ]

SB 64 Bonn

„Und sie bewegt sich doch“, so könnte man den Blick auf die Welt beschreiben, wie er auf der Klimakonferenz SB 64 der UN gesehen wird, die vom 08. bis 18.06.2026 auf dem UN-Campus in Bonn stattfand. Während den Bürgern in Deutschland aus Gründen der Wirtschaftlichkeit viele Einschnitte in vielen Bereichen als notwendig erklärt werden, spielt eben diese bei Entscheidungen, wie beispielsweise dem Tankrabatt, keine Rolle. Dieser lähmenden Atmosphäre in der Klimapolitik kann man entfliehen, wenn man, wie der Autor die Möglichkeit bekommen hat, als Beobachter an der Klimakonferenz SB 64 teilzunehmen.

Alljährlich im Juni findet eine Konferenz in Bonn statt, auf der die Ziele der jeweils anstehenden Weltklimakonferenz COP (Conference of the Parties) definiert werden. Die diesjährige SB (Subsidiary Body) 64 ist die, die auf die COP 31 in Antalya vorbereitet. In ihr fließen die Ergebnisse aus den ständigen Nebenorganen der UNFCCC (United Nations Framework Convention on Climate Change) ein. Dies ist zum einen die SBSTA (Subsidiary Body for Scientific and Technological Advice), die sich mit den wissenschaftlichen Ergebnissen der Klimaforschung befasst und zum anderen die SBI (Subsidiary Body for Implementation) deren Aufgabe darin besteht die praktische Umsetzung voranzubringen. 
Während die CO2-Emissionen zuletzt (2025) um 1,1% auf einen Rekordwert von 38,1 Mrd. t [1] ansteigen, stellt sich die Frage nach dem Sinn der Mammutkonferenzen aus den Reihen SB und COP. Diese Frage wird umso drängender, wenn man den Ablauf einer solchen Großveranstaltung vor Ort verfolgt. Nicht nur das Plenum im ehemaligen Bundestag, auch eine Vielzahl an Parallelveranstaltungen haben Dimensionen, in denen ein Vorankommen nur mit strengem Leitungsregime denkbar ist. Nicht selten verlaufen Wortmeldungen in der Reihenfolge von Rednerlisten, nach denen sich die Vertreter der teilnehmenden Länder mit einem streng begrenzten Zeitbudget melden können und ihre Statements häufig vom Tablet ablesen um einen diplomatische Fauxpas zu vermeiden. 
Das entspricht nicht unbedingt der Idealvorstellung eines demokratischen Diskurses, ist in vielen Fällen aber die einzige Möglichkeit, um einen geordneten Verlauf sicherzustellen. Umso erfrischender ist es dann festzustellen, dass es aber auch Veranstaltungen gibt in denen ein lebendiger Diskurs möglich ist.  Wird ein Thema noch sehr offen diskutiert, weil es noch weit am Anfang steht, ist diese Offenheit in den Veranstaltungen gewünscht, während er verständlicherweise nicht zielführend wäre, wenn ein Prozess bereits stark konkretisiert wurde.
Egal wie offen die jeweiligen Diskussionen geführt werden, wird stets deutlich, dass es hier um nichts Geringeres als die Zukunft der Menschheit in einer lebensfreundlichen Welt geht!
Es braucht Lösungen, die ungeachtet der ökonomischen Leistungsfähigkeit eines Landes faire Interessensausgleiche schaffen. Mit der Regulationskraft des Marktes ist es ohne stabile politische Planken nicht zu schaffen. Dies ist langwierig und mühsam und ja, dies verlangt auch klare Reglementierungen des Diskurses, wenn es schließlich zu guten Ergebnissen führen soll.
Auch die neuesten Zahlen zeigen, dass noch immer der Trend der steigenden CO2e-Anreicherung in die Atmosphäre und die Weltmeere ungebrochen ist. Doch es bewegt sich etwas! Die Industrieländer hatten in früheren Konferenzen 100 Mrd. $ Hilfe für die Entwicklungsländer versprochen um diese bei der Klimaanpassung zu unterstützen. Diese wurden auch tatsächlich gezahlt. Inzwischen sind weitere 1,3 Billionen $ jährlich bis 2035 im Gespräch und auch für diesen Geldfluss besteht die reale Chance, dass er auf der COP 31 tatsächlich vereinbart werden wird.
Während die aktuelle schwarz/rote Regierung noch vor der Konstituierung des Parlaments ca. 1 Billion € Schulden aufgenommen hat, wird deutlich, dass die zu vereinbarenden 1,3 Billionen $ Klimaanpassungsleistungen jährlich noch nicht das Ende der Fahnenstange darstellen dürfen. Festzuhalten gilt es aber, dass die Richtung stimmt.
Es mutet bizarr an, dass wir erkennen welche Schäden der Klimawandel verursacht ohne entschlossen gegen die Ursachen vorzugehen. Doch auch hier werden Ziele zunehmend konkret. Auf der SB 64 legten die Staaten ambitioniertere CO2e-Reduktionsziele vor und werden diese auch für die Zukunft fortschreiben. 
Darüber hinaus werden faire Lösungen für die Staaten erarbeitet deren „Geschäftsmodell“ aktuell noch auf dem Export fossiler Energieträger fußt. Sie davon zu überzeugen auf die entsprechenden Einnahmen zu verzichten stellt eine nicht zu unterschätzende Aufgabe dar.
Sie zu lösen fällt umso leichter, je schneller sich regenerative Energieträger durchsetzen und je entschlossener die Energieeffizienz weltweit gesteigert werden kann. Als konkrete Ziele sind daher geplant weltweit bis 2030 den Anteil regenerativer Energienutzung um das Dreifache zu steigern während die Energieeffizienz verdoppelt werden soll. Neu auf der SB 64 kam ein Elektrifizierungsziel hinzu: Der Anteil des Stroms am weltweiten Endenergieverbrauch soll von rund 20 % auf 35 % bis 2035 steigen („35x35“) [2].
Die Konferenz SB 64 findet zwar in Bonn statt, wie ambitioniert jedoch die Welt die Herausforderungen der Transformation annimmt scheint in Deutschland aber noch nicht in der Breite der Bevölkerung angekommen zu sein. Mehr noch! Aktuell ist zu befürchten, dass sich der Teil des politischen Spektrums noch vergrößert, der sich wieder eine stärkere Hinwendung zu den Fossilien der Energiepolitik wünscht. Dieses Ansinnen ist aber glücklicherweise zum Scheitern verurteilt, da der CO2-Handel im Rahmen des UN-Prozesses beschlossene Sache ist und auf der SB 64 weiter konkretisiert wurde.
Ja, der Weg von einer COP zur nächsten SB und weiter zur nächsten COP ist mühsam und langwierig, aber er lohnt sich, weil es um nichts Geringeres geht als das möglichst gesunde Überleben der Menschheit.
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